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Amtliches.
Bekanntmachung.

Der Beginn der Weinlese wird auf Mittwoch, den
4- Okt. er. für die hiesige Gemarkung festgesetzt.

Flörsheim , den 2. Okt. 1911.
Die Polizei -Verwaltung.

3 - V.
Der Beigeordnete : Adam.

Bekanntmachung.
Gefunden und im hiesigen Rathaus abgegeben

wurden, 1 Hausschlüssel und 1 Nickelzwicker. Die Eigen¬
tümer können sich im hiesigen Rathaus melden.

Flörsheim , den 2. Okt . 1911.
Die Polizeiverwaltung:

I . V.
Der Beigeordnete : Adam.

Standesamtliche Nachrichten.
der Gemeinde Flörsheim für den Monat Juli.

Gebu rt en:
1. Juli dem Fabrikarbeiter Adam Maurer , Unter-

mainstr. 37, ein S . Wilhelm
am l . dem Fabrikarbeiter Gebhardt Heun, Obermain-

- straße 27, ein S . Johann
am 4. dem Fuhrmann Gerhardt Adam, Hauptstr. 65,

eine T. Elisabeth Agnes
am 7. dem Fräser Joseph Messer, Untermainstr. 30,

ein S . Joseph
am 7. dem Schlosser Franz Eutjahr 4 , Untertaunus¬

straße 5, eine T. Helena Eva
am 8. dem Fabrikarbeiter Anton Schrode, Poststr. 9,

ein S . Johann Joseph
am 9. dem Rangierfllhrer Peter Ruppert 4., Hauptstr.

14, eine T. Jda Theresia
am 10. dem Tüncher Jos . Friedr . Sahm , Bahnhofstr.

13, eine T . Elisabetha
am 12. dem Küfer Joh . Mich. Lutz, Wickererstr. 30,

ein Sohn Paul Rieolaus
am 12. dem Fabrikarbeiter Heinrich Jos . Stippler,

Hauptstr. 35, ein S . Karl
am 17. dem Fabrikarbeiter Ludwig Schneider, Brenner¬

gasse 6, ein S . Georg Ludwig
am 19. dem Güterbotenarbeiter Phil . Blees , Vahn-

hofstraße 9, ein S . Karl
am 25. dem Telegraphenarbeiter Laurens Berens , Un¬

termainstr. 38, ein E Kaeob
am 26. dem Mälzer Nie. Hartmann , Eisenbahnstr. 75,

ein Sohn Jaeob.
Aufgebote:

Am 13. Juli der Elektromonteur Joseph Butscheidt mit
Louise Aug Christine Pfeifer, ohne Beruf,
beide von hier

am 15. der Fabrikarbeiter Johann Wagner mit Agnes
Henriette Ochs, beide von hier

am 18. der Wasserbauarbeiter Pet . Jaeob Richter von
hier mit Anna Maria Wöllstadt von Hatters¬
heim

am 18. der Kaufmann Franz Anton Höckel mit Anna
Eloger , Hebamme beide von hier

am 24. der Stationsarbeiter Georg Theis von hier
mit Barbara Emilie Schieferstein aus Frank¬
furt a. M.

Verehelichungeir:
Am 8. Juli der Fabrikarbeiter Lorenz Eckert mit Karo-

lina Lehmann, beide von hier
am 22. der Schreiner Ludwig Cremers mit Anna Schnei¬

der Näherin , beide von hier.
Sterbefälle:

Am 3. Juli Joseph Hofmann, 7 Monate alt , S . des
GLterbodenarbeiter Kasp . Hofmann 3. Hoch-
heimerstr. 38.

am 8. Anna Maria Hümmer, 4 Monate alt , T . des

Fabrikarbeiters Johann Hümmer, Schustergasse8
am 29. der Turmuhrenfabrikant Jaeob Höckel, 59 Jahre

alt , Bahnhofstr. 11
am 29. die Schnitterin Barbara Harnischfeger von Aura

(Bayern ) 16' /, Jahre alt
am 30. der DreschmaschinenarbeiterJoh . Georg See¬

berger, 36 Jahre alt , beim Baden ertrunken.

Der Tripolis -Krieg.
Vom Kriegsschauplatz.

Trotz des dringenden Verlangens der Mächte, daß
der Kriegsschauplatz auf die afrikanische Küste beschränkt
bleibe, erhalten sich die Meldungen von heftigen Ge¬
fechten an der albanischen Küste, speziell bei Trevesa.
Wir verzeichnen folgende Telegramme:

London , 2. Oktob. Der Daily Mail wird vom
gestrigen Tag von Athen gedrahtet : Die italienische
Flotte bombardiert Prevesa . Die Einwohner fliehen
nordwärts nach Janina.

Paris , 2. Oktob. Konstantinopeler Depeschen be¬
stätigen, daß das italienische Geschwader Prevesa bom¬
bardiert habe.

Konstantinopel , 1. OHob. Das italienische Ge¬
schwader hat das türkische Torpedoboot „Tokat " an
der Küste von Prevesa in den Grund gebohrt und die
beiden Torpedoboote „Hamidie" und „Alpagot " im Hafen
bombardiert. Das Geschwader bombardierte sodann
Prevesa, wo italienische Soldaten gelandet wurden.
Die Bevölkerung von Janina bildete ein Freiwilligen¬
korps.

Neues Seegefecht im Jonischen Meer?
Rom , 2. Oktob. Der Mali von Janina meldet,

daß zwei italienische Kriegsschiffe gestern an der Küste
von Epirus (Slldalbanien ) mehrere türkische Torpedo¬
boote, die sich dort befanden, beschossen haben. Ein
türkisches Torpedoboot soll mit Besatzung unterge-
gangen  sein . Die italienischen Schiffe seien in mehrere
Häfen der Küste eingelaufen und hätten die Städte
beschossen.  Mehrere Gebäude sollen dabei vernich¬
tet worden sein.

Das Bombardement von Tripolis.
Rom , 2. Oktob. Der „Meffaggero" veranstaltete

gestern noch in später Abendstunde eine Extraausgabe,
in der er über die Vorgänge in Tripolis berichtet.
Dem Blatt zufolge soll das Bombardement von Tri¬
polis nur langsam vor sich gehen. Der Palast des
Gouverneurs soll durch Kanonenschüsse vollständig zerstört
worden sein. Die türkischen Soldaten haben sich auf
einen der Stadt benachbarten Hügel zurückgezogen.

Lokales.
Flörsheim , den 3. Oktober 1911.

e Meisterprüfung . Am vergangenen Freitag hat
sich Herr Philipp Frank von hier in Wiesbaden der
Meisterprüfung im Friseur- und Perückenmacher-Gewerbe
unterzogen und mit der Rote „gut" bestanden. Herr
Frank ist der erste am Platze, der sich in gen. Gewerbe
der Meisterprüfung unterzogen hat . — Wir gratulieren!

b Preiskegeln . Das vom Klub „Kegelfreunde" am
vergangenen Sonntag veranstaltete Preiskegeln nahm,
wie man sich im voraus denken konnte, einen sehr schönen
Verlauf . Angelockt durch die schönen, nützlichen Preise,
die der Klub nicht besser hätte wählen können und
namentlich auch durch den schönen Ehrenpreis , um den
sich die Sieger der 10 Preise nochmals eifrig stritten,
war die Bahn sehr gut besetzt. Es ist wirklich eine
Ehre für den Club „Kegelfreunde", daß derselbe trotz
seines kurzen Bestehens ein so erstklassiges Preiskegeln,
mit namentlich für den Haushalt wertvollen Gegen¬
ständen veranstaltet hat . Es wäre nur zu wünschen,
daß der Klub „Kegelfreunde" den hiesigen Sportfreunden
auch im nächsten Jahr Gelegenheit geben würde, um
solche nützliche Preise zu wetteifern.

* Rheingold . Das für Sonntag , den 8. ds. Mts.
angesagt gewesene Konzert des Mainzer Männerquartett
„Rheingold " kann umständehalber erst im Laufe des

November stattfinden. Nähere Mitteilungen werden
wir seiner Zeit an gleicher Stelle bringen.

* Rüsselsheim, 30. Sept . Die Tourenfahrt des Kaiser¬
lich Russischen Automobilklubs von Petersburg nach
Sebastopol endete gestern mit dem Siege der Opel¬
mannschaft, die mit vier Wagen am Ziele eintraf . Als
nächstbeste Bewerber figurierten die Benzwerke, deren
Wagen gleichfalls die Strecke zurückgelegt haben. Der
Zar überreichte bei der Vorbeifahrt dem Dr . Ludwig
Opel den von ihm gestifteten Preis und empfing den
Genannten später in längerer Audienz. Die Entschei¬
dung über die weiteren Preise wird erst heute getroffen.

* Eppstein. Da hier im Vorjahr über 60 Steuer¬
reklamationen erledigt werden mußten, hat Bürger¬
meister Münscher dahier in einer Bürgerversammlung
einen Ueberblick gegeben über alles, was zur Steuer
herangezogen wird und was von der Steuer abgezogen
werden kann. Wird nach diesem Hinweis gehandelt,
dann werden künftig viele Umfragen und Arbeit in
Wegfall kommen.

* Ried , 30. Sept . Ein am Endpunkte des neuen
Straßenkanal aufgesteckte Flagge verkündete gestern
die Fertigstellung des Werkes, das 18 Wochen Bauzeit
in Anspruch nahm . Um das Straßenpflaster für längere
Zeit zur Ruhe kommen zu lassen, werden die Hausbe¬
sitzer gut tun, jetzt den Anschluß an den Kanal sowohl
als auch an das Easrohrnetz bewirken zu lassen.

* Eltville . Eine eigenartige Sache wurde in der
letzten Sitzung der Stadtverordnetenversammlung zur
Sprache gebracht. Der Feldhüter Jonas erhält von
dem Jagdpächter monatlich 50 Mk., damit erdie Ehren-
traubenschützen überwacht, ob sie nicht hier und da ein
Häslein wegknallen. Der Bürgermeister gab ausdrück¬
lich zu, daß eine derartige lleberwachung der ein
Ehrenamt versehenden Leute durch einen städtischen
Beamten in privatem Interesse des Jagdpächters statt¬
findet und daß er — der Bürgermeister — davon ge¬
wußt und die Ueberwachung gebilligt hat.

— Offenbach 0. M . In der Baugewerkschule werden
im kommenden Wintersemesterzum ersten Mal alle 5
Klassen nach dem neuen Lehrplan durchgeführt. — Der
Neubau der Technischen Lehranstalten am Jsenburger
Schloß, der neben der Baugewerkschule auch die Kunst¬
gewerbe- und die Maschinenbauschule aufnehmen soll,
wird im Laufe dieses Sommers unter Dach gebracht,
sodaß seine Fertigstellung im Herbst nächsten Jahres
bestimmt zu erwarten ist.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 61/4  Uhr Amt für Anna Maria Weber, 7 Uhr 2. Amt

Donnerstag
Kath

für Frau Elis. Adam, 8 Uhr Ro
" hl. Messe., 7 Uhr ge6 Uhr
Kaus. Nachm. 5- 7 Uhr hl. Beicht.

enkranzandacht.
t. Engelmesse für Maria

Vereins -Nachrichten:
Bürger-Berein. Mittwoch, den 5. Okt. Abends 9 Uhr Kommissions¬

und Vorstandssitzung bei Mitglied Adam Becker. Um zahl¬
reiches Erscheinen wird gebeten.

Humor. Musikgesellschaft„Lyra". Jeden Mittwoch Abend 9
Uhr Musikstunde bei Adam Becker.

Turngesellschast. Dienstags und Freitags Abends Turnstunde der
Turner und Zöglinge im „Kartbäuser-Hof".

Leseverein. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch".
Gesangverein „Sängerbund". Montag abend punkt 9 Uhr Sing¬

stunde iin „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.
Stenographenverein Gabelsberger. Die llebungsstundenbeginnen

erst im Monat November, und wird näheres hierüber noch
mitgeteilt.

Stadttheater Mainz.
Direktor: Max Behrend.

Dienstag 3. Okt. abends 7 Uhr: „Einsame Menschen". Gewöhn¬
liche Preise.

Mittwoch 4. abends 7 Uhr: „Symphonie".
Donnerstag 5. Okt. abends 7 Uhr: „Traviata". Gewöhnliche

Preise.
Freitag 6. Okt. abends 7 Uhr: „Glaube und Heimat". Ermäßigte

Preise.
Samstag 7. Okt. abends 7 Uhr: Gastspiel der Kgl. belgischen

KammersängerinEdith de Lys . „Aida". Erhöhte Preise.



Teleasiee ins Slammönch.
Die Ursachen der Explosionskatastrophe an Bord

der „Liberte " sind noch immer nicht festgestellt. Zweifel¬
los waren aber grobe Fahrlässigkeiten und ein völliges
Versagen des Lösch- und Rettungsdienstes mit im
Spiele . An Bord des Schiffes befand sich, wie der
„Matin " meldet, kein Kommandant!  Kapitän
Jaures war beurlaubt , der stellvertretende Komman¬
dant „befand sich nicht an Bord ", das Kommando hatte
also der rangälteste Leutnant inne ! Die „Liberte " und
ihr Kommandant Jaures haben übrigens kurz vor der
jetzigen Katastrophe , am 5. September , von sich reden
gemacht, als sie die große Flottenschau in Toulon „ver¬
patzten". Die von dem Kapitän Jaures befehligte „Li¬
berte" machte eine falsche Bewegung und stieß dadurch
beinahe mit der ihr folgenden , jetzt ebenfalls beschädig¬
ten „Republique " zusammen . Die „Republique " mußte
eine Seitenbewegung machen, wodurch die Aufstellungs¬
linie gestört wurde.

La F a t a l i 1 e, das Verhängnis , wird natür¬
lich auch diesmal wieder für die Katastrophe verant¬
wortlich gemacht

„Diese Fatalite ", fragt bitter die „Republique
Francaise, " „hat also eine Intelligenz und einen
Witten ? Sie verfolgt uns mit besonderer Hartnäckig¬
keit. Warum ereignen sich solche Katastrophen nicht
auch bei den andern Marinen ? Gewiß , es gab
einzelne Unfälle , in England , in Deutschland , in
Japan ; aber alle diese fremden Schiffskalastrophen
der letzten Jahre zusammen sind geringer an Zahl
als die bei der französischen Flotte allein !"

In der Tai sind die Unfälle gerade in der franzö¬
sischen Marine besonders häufig und charakteristisch, so
daß man die französischen Schiffsunfälle nach den da¬
bei entdeckten Fehlern und Versäumnissen geradezu in
Gruppen ordnen kann. Die „Zeit " gilt darüber eine
interessante Zusammenstellung.

Da sind zunächst Unglückssälle, die der Schiffs-
a r t i ll  e r i e zur Last fallen:

Am 20. April 1906 ereignete sich aus der „E o u-
rönne"  beim Schießen aus 16-Zentimeter -Kanonen in¬
folge vorzeitiger Entzündung der Zündschnur beim
Schließen des Verschlusses eine Explosion, bei der es 5
Tote und 16 Verwundete gab . — Am 2. August 1907
gab es aus gleicher Ursache auf demselben Schiffe eine
Explosion , die 3 Tote und 6 Verwundete ergab . — Am
12. März 1907 wurde das Linienschiff „I e n in¬
folge einer Pulverexploston schwer havariert . Die Un¬
tersuchung ergab eine Lagerunbeständigkeil des fran¬
zösischen Pulvers . — Am 12. August 1908 wurde aber¬
mals die „C o u r o n n e" heimgesucht; wieder forderte
das Laden viele Opfer : 9 Tote , 19 Verwundete . —
Aus „L a t o u che-T r e v i l l e" gab es am 22. Sep¬
tember 1908 infolge eines Bedienungsfehlers beim Oeff-
nen des Verschlusses eines geladenen Geschützes 14 Tote.
Im Oktober 1910 flog beim Schießen eines neuen 24-
Zentimerer -Schiffsgeschützes auf dem Schießplatz der Vcr
scüluü beraus. Unermeßlich ist die Zahl der nicht ös-
senrncy verannr geworvenen , ernzren «scyaoen an yoyen-
richtmaschinen, Visieren, Verschlüssen, Bewegnngsmecha-
nismcn und selbst an Türmen.

Aber auch aus dem Regime D e l c a s f e e ist be¬
reits ein solches schiffsartilleristisches Unglück zu ver¬
zeichnen. Vor wenigen Tagen — am 21. d. Mts . —
explodierte auf der „G l o i r e" beim Schließen eines
Verschlusses ein Geschoß; ein Mann wurde auf der
Stelle getötet . 15 Mann wurden verletzt, davon sind 4
später ihren Verletzungen erlegen.

Konstruktwns - und Navigationsfehler verschuldeten
die gräßlichen Unterseebootskatastrophen , die noch in al¬
ler Erinnerung sein dürften : Im Juli 1905 sank die
„F a r f a d e t" in der Bucht von Bizerta . Beim Un¬
tertauchen hatten die luftdichten Klappen nicht ordentlich
funktioniert , Wasser war ins Bootsinnere gedrungen.
Bei dem Unfall wurden drei Mann , darunter der Kom¬
mandant , durch die Wucht der eindringenden Fluten
herausgeschleudert und gerettet . Die übrigen 13 Mann
schossen mit dem Boote in die Tiefe und starben eines
entsetzlichen Erstickungstodes . Durch drei Tage konnten
sich die Taucher mit den unglücklichen Versenkten ver¬
ständigen , es gelang aber nicht so bald , das Boot zu
'heben. Fünfzehn Monate darauf ereignete sich fast ge-
nau an derselben Stelle die Katastrophe der „Lutie ."
Auch dieses Unterseeboot kam nach einem Unterlauchen
nicht mehr zum Vorschein. Einem Maschinendefekt, der

Goldene Herzen.
Dem amerikanischen Original nacherzählt von

Karl v. Raesfeld.
(Fortsetzung .)

„Drittens , ich glaube ganz und gar nicht, der alte
Mann wellte uns im Ernst was tun , oder überhaupt
auch nur einem, wegen daß er uns sagte, daß diesmal
mit Dynamit geladen wär . und er müßte losschießen,
wegen daß nicht mehr auf sein Grund und Boden ge¬
arbeitet sollte werden , und er warnte jeden, was er
konnte. Und dann hat er auch noch extra eine Warnung
geschrieben, an einen Pfahl neben un 'ern Tunnel . Ich
kann gut lesen, und ich Habs noch all beit Kerls vor¬
gelesen, daß er uns warnte , nicht reinzugehen . Und um
zu beweisen, daß er keine Bosheit gegen uns nicht
hatte , und überhaupt nichts Bö 'es gegen keinen nicht
praxierte , sagte er uns noch, er wollte uns in Arbeit
nehmen , wenn er vom Gericht Recht bekommen hätte.

„Viertens , wir schossen ihn des Nachts , als er her¬
ausgekrochen war und Wasser trinken wollte . Wir such¬
ten seine Hütte nach, und verloren eine Masse Zeit
mit Schwatzen und Suchen , ehe daß wir herunter und
den andern Bescheid geben wollten , und so kam es,
daß wir gerade da waren , als es losging , und die
Nase vollkriegten ."

Zwar sehr schwach gesprochen, aber doch in jedem
Worte klar und deutlich war die ganze Erklärung . Sie
wurde niedergeschrieben, unterzeichnet ; die Zeugen un¬
terschrieben, und alles war gerade in Ordnung , als der
Priester eintrat.

„Ich war immer gut erzogen", sagte der Sterbende
mit erlöschender Stimme zu Delaney , als ob er seine

das BMt zum Sinkest brachte, folg« eisti GSSSMkW
ston, die die Besatzung von 16 Mann sofort tötete.

Die Katastrophe der „P l u v i o f e" am 27. Mai
1910 zählt nicht hierher . Sie belastet einen anderen
Zweig der Marineverwaltung . Das Unterseeboot „Plu-
viose" wurde von dem Paketboot „Pas de Calais " an¬
gerannt und sank 17 Meter tief. Die Rettungs - und
Bergungsmittel versagten in schmählicher Weise. So
fanden die am Meeresgründe durch viele Tage im
Bootskörper eingeschlossenen 27 Mann den Tod.

Auch der Mangel an moralischen Qualitäten der
Offiziere und Mannschaften hat schon manches Unglück
in der französischen Kriegsmarine verschuldet. Im Jahre
1908 ging das Truppentransportschiff „Nive" mit zahl¬
reichen Soldaten unter , weil die Befehle des Komman¬
danten nicht befolgt worden waren.

Und nun der Untergang der „Liberte !" Eine Ma¬
rine , die auf eine solche Unglückschronik zurückblickt, ist
nicht „erzbereit ". Unter den betäubenden und lähmen¬
den Einflüssen einer modernen Seeschlacht müßten sich
all die eben erwähnten Mängel unendlich vervielfachen
und eine unabsehbare Katastrophe herbeiführen . Nichts
liegt da näher als die Frage , ..die in einem engli¬
schen  Blatte gestellt worden ist, ob die gleichen täg¬
lichen Versicherungen von der Erzbereitschast der fran¬
zösischen Armee nicht vielleicht ebenso unbegründet seien.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich . 1

* Die Verhandlungen mit den einzelnen Bundesstaa¬
ten, die tierärztliche Hochschulen  unterhal¬
ten, werden demnächst von neuem wieder ausgenommen
werden . Es handelt sich in erster Linie , wie die „Post"
erführt , um die Frage der Anrechnung der Mi-
.itärdienstzeit  aus die tierärztliche Studienzeit.
Im übrigen ist eine Abänderung der zurzeit geltenden,
am 13. Juli 1889 erlassenen Prüfungsordnung aus der
Erkenntnis in Aussicht genommen , daß bei der Ent
Wicklung, die die tierärztliche Wissenschaft in den beiden
letzten Jahrzehnten durchgemacht hat , die bisherige
Studienzeit von 7 Semestern nicht mehr ausrcicht , und
daß es erforderlich erscheint, den Unterricht nach der
praktischerr Seite auszudehnen . Aus diesem Grunde sol
len die Studien um ein balbes ?tahr vcrläuaert werden.

* Bei der Reichstags -Ersatzstichwahl in Düssel¬
dorf  erhielt Dr . Friedrich (Zentr .) 36 111, H a°
b e r l a n d (Soz .) 39 264 Stimmen . Haberland
ist somit gewählt. (Bei der Hauptwahl erhielten:
Friedrich 29 291, Haberland 34 071, Dr . Breitscheid
(Demokrat ) 3315, Herkenrath (Nationale Vgg .) 3148
und Choziszcwski (Pole ) 329 Stimmen . Zersplittert
waren 21 Stinimen .)

* In Berlin wurde von den Vertretern der bul¬
garischen Regierung,  Exzellenz Geschow, Pro¬
fessor Dr . Popowinew und Statschew einerseits und der
deutschen Regierung  andererseits die Kon¬
sularkonvention . die Auslieferungs-
k o n v e n t i o n und die Verlängerung des
Handelsvertrages  unterzeichnet.

Oesterreich -Ungarn.
*Oe st erreich ruft seine Reserven für

die Garnisonen Bosniens und Herze¬
gowinas  ein.

Persien.
* Amtlich wird bekannt gemacht, daß zwei große

Gefechte bei Nobaran  stattgefunden haben . Die
Truppen David Khans  wurden vollständig vernich¬
tet. Salar ed Dauleh  wurde nach Monvcnck
gegen Hanladan zu gedrückt. Er verlor acht Kanonen,
das ganze Gepäck, die Kriegskaffe, viel Gewehre und
Munition , sowie 900 Tote und Verwundete . Emir c
Rezam und Emir e Asgham , die mit Salar ed Dauleh
gemeinsame Sache gemachr hatten , sollen ihn verlasse;,
und sich nach Hanladan zurückgezogen haben . Danrit
hat die persische Regierung einen neuen Sieg davongc-
tragen.

China.
* Prinz China  reichte sein Entlassungsge-

s u ch ein, aber ein kaiserliches Edikt erklärt , daß das
Gesuch n i ch t angenommen  werden könne. Man
erwartet , daß Prinz Ching sein Entlassungsgesuch in
der nächsten Woche wiederholen und darauf bestehen
wird , daß es vor dem 21. Oktober, dem Tage des
Wiederzusammentritts des Reichsausschuffes , genehmigt
wird.

Schwachheit, in der letzten Stunde priesterlichen Beistand
zu verlangen , noch entschuldigen wolle.

Mit teilnehmenden und tröstenden Worten zogen
sie sich zurück und ließen ihn allein mit dem Diener
Gottes , der in diesem wilden Camp Gutes zu tun
sich bemühte . Etwa eine Stunde später war der Berg-
inann tot , und die einige Tage später erfolgende Ver¬
öffentlichung des Bekenntnisses, das er auf dem Sterbe¬
bette abgelegt , verursachte einen vollständigen Umschlag
der öffentlichen Meinung zu Jaspers Gunsten.

Er wurde der Held des Tages . Man verhimmelte
seine gute Eigenschaften, besonders seine Ausdauer unter
den schwierigsten Verhältnissen ; unb als späterhin sein
Fall vor Gericht verhandelt wurde , und Jasper bleich,
abgemagert und kaum imstande , allein zu gehen, nur
mit Unterstützung vor die Schranken treten konnte, be¬
reitete ihm die dichtgedrängte Zuschauermenge eisten
begeisterten Empfang , und — was die Hauptsache —
der Richter entschied die Sache vollständig zu seinen
Gunsten.

Eine Verfolgung der Mörder gabs nicht, da nicht
nachgcwiesen werden konnte, daß außer den beiden Ver¬
unglückten sonstige Personen an dem Verbrechen betei-
ligt gewesen, und von den beiden war der eine be¬
graben und der andere fast unmittelbar nach der Be.
crdigung "eines Genossen spurlos verschwunden.

Die reichen Herren von der Zentral -Bergwerks -Ge
sellschaft trugen nach wie vor den Kops hoch und waren
angesehen, geehrt und geachtet. Wie hätte es jemand
wagen können, ihnen zu unterschieben, sie hätten um
das Verbrechen gewußt , oder dasselbe gar angestistet!
Delaneh war vielleicht der einzige , der sich einer solchen
Dummdreistigkeit hätte schuldig machen können; eine Be¬
schuldigung ohne Beweis wäre aber schwach und nutz-

Zur Morokkofrage.
Der „Matin " schreibt: Was hat sich in den 43

Stunden zugetragen , die zwischen Montag und Mitt¬
woch verflossen sind, als Herr von K i d e r l c n-W ä ch-
t e r Herrn C a m b o n schriftlich die Abänderungen
überreichte, die er an den französischen Vorschlägen vor¬
zunehmen wünschte. Leider weichen die münd¬
lichen Abänderungen  vom Mittwoch Abend
von den am Mittwoch schriftlich fixierten be¬
deutend ab.  Sie ändern gewissermaßen die sehr
klare Auslegung , die die französische Regierung den strit¬
tigen Pmckten gegeben hat . Es sind vielleicht nicht neue
deutsche Forderungen , aber Deutschland scheint nichts¬
destoweniger auf Beschlüsse zurückzukommen, die es vor¬
her hat fallen lasten Es kommt darauf in einer Weise
zurück, die eine Beratung notwendig macht, von der
aber die französische Regierung glaubt , daß sie zu ver¬
meiden gewesen wäre . In Negierungskreisen beobach¬
tet man über diesen Zwischenfall  die strengste
Diskretion . Zwischen dem Ministerpräsidenten CaillaUk
und dem Minister de Selvcs fand eine Beratung statt,
in welcher die von Deutschland gewünschte Abänderung
genau geprüft wurde . Wie das Blatt zu wissen glaubt,
ist ein Teil der Wünsche Deutschlands für Frankreich
unannehmbar.

Der Ministerpräsident C a i l l a u x, der eine län¬
gere Konferenz mit dem Minister des Aeußern deSel-
v e s hatte , erklärte nachher den Vertretern der Presse,
daß die neuen deutschen Vorschläge  keines¬
wegs das Endresultat der Verhandlungen über Marokko
in Frage stellen; Deutschland habe keine neue»
Forderungen  gestellt , sondern nur neue Formeln
für einzelne Punkte vorgeschlagen, die noch nicht fest¬
standen ; es habe aber nichts von dem, was bereits
vereinbart war , zurückgenommen. De Selbes erklärte
den Journalisten ebenfalls , es liege kein Grund zur
Beunruhigung vor.

In oer Atarokkosrage  ist die Zustimmung
Frankreichs zu den letzten Redaktionsänderungen Kidcr-
len-Wächters nicht erfolgt , so daß mit der Möglich¬
keit eines neuen Notenwechsels gerechnet werden muß.

Der Krieg um Tripolis.
Italien und die Türkei befinden sich seit Freitag

Nachmittag im Kriegszustand . Die Ursache des Krieges
ist das Verlangen Italiens , die türkische Provinz Tri¬
polis und Chrenaika in Besitz nehmen zu dürfen , und
die Weigerung der Türkei , diesem Verlangen stattzu-
gebc». Es hat nicht viele Kriege gegeben, deren Ent¬
stehung so klar und eindeutig gewesen ist. Seine ein¬
zige Begründung ist der Wille zur Macht bei der atz-
greifenden Partei Aber selbst der Philosoph , der dü¬
sen Begriff formuliert hat , würde seine Entfesselung
diesen! Falle kaum gutheitzen können. Sein Opfer
ja hier kein lebensunfähiger , kein lebensschwacher Or¬
ganismus , sondern ein staatliches Gebilde , das zw<"
noch im Zustande jugendlicher Unfertigkeit sich befindet,
das aber eben durch den selbsttätigen Akt seiner Wie¬
dergeburt die in ihm liegende Gesundheit , Kraft und
Lebensfähigkeit und durch den weisen Gebrauch seines
jungen Macht seine Lebenswürdigkeit bewiesen hat'
Eine Nation wie die italienische, die immer stolz
wesen ist auf ihren liberalen und demokratischen Cha¬
rakter , hätte an« ernsthaftesten zögern sollen , diesen jung-
türkischen Staat in solcher Weise anzufallen . .

Es wird in Deutschland allgemein bedaue"
werden , daß das uns verbündete Italien einen Schrm
unternommen hat , der von keinem Gesichtspunkte an»
beim deutschen Volke Sympathie oder gar Unterstützung
finden kann . Gleich wie allen unseren moralischen Emp¬
findungen widerspricht dieses Vorgehen auch unseren
realsten Lebensinteressen . Ohne die Deckung des Drei¬
bundes würde Italien einen solchen Gewaltstreich
mals gewagt haben , und nun hat es diesen Ge¬
waltstreich auch noch gegen den einzigen Staat gerich¬
tet, der seinen Verbündeten , Deutschland insbesondere,
eng befreundet ist. Es hat nicht einmal die Rückst""
geübt , die Verbündeten von seinem Vorhaben in KestM-
nis zu setzen, cs hat nicht die Anstandspflicht erfüllt,
ihnen die Möglichkeit oder auch nur die Zeit zu geben,
Schritte der Vermittlung zu tun zwischen dem Freum
und dem Bundesgenossen.

Positive Konsequenzen ergeben sich bei diesem
Kriege aus Italiens Zugehörigkeit zum Dreibund nicht'
Italien hat kein Recht «ns die Hilfe der Verbündetem

los gewesen; und als er die Sache näher untersuch^
fand er , daß es unmöglich sein würde , seine innerliche
Ueberzeugung zrr beweisen.

„Na ", sagte Jasper , der, da ihm seine Wunvc^
immer noch viel zu schaffen machten, regelrechtes
milienmitglied bei Delaneys geworden war , „na mp
sie doch laufen . Die Mine haben wir doh . Bald st"-
wir reich, und sie — hol sie der Teusel — haben 3
guterletzt doch wahrhaftig kein Gut davon gehabt . NiK
mal , daß sie sagen können, wir sind ehrlich!"

Somit ließen sie sie lausen . Ruth empfing wievr
einmal , wie früher , die Besuche der feinen Damen ®
Camps , aber auch das rauhere Element , das sich
zu Ehren mit goldenen Nadeln geschmückt Halle, 11
wunderte sie nach wie vor.

16. Kapitel.
Glück.

Welchen Zauber das Glück doch besitzt! Wie es
vorragende Eigenschaften zur Entwicklung und Geltw»
bringt ! Wie die Welt sich alsdann verneigt vor FählS-
keiten, die ohne diese wunderbare Hilfe verspottet , ov
ignoriert worden wären ! Möge niemand sich sei" ^
Glückes seines Erfolges rühmen , denn von allem,
da unerklärlich , ist es das Unerklärlichste. Vor heldeninr
tigen Anstrengungen und Mühen , vor Ehrlichkeit, 2"
und Ausdauer flieht cs und verbirgt sich; und ’
wo das allerwenigste Verdienst dafür vorhanden
der unwürdigste Gebrauch davon gemacht wird,
schüttet es das blinkende Füllhorn oft überreichlich
Und doch, wie entzückend ist es nicht! Wie gibt
einem dann die Mittel , auch denjenigen Glück zu b"
gen, die sich vor Verlangen darnach verzehren!
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bögehti p MMNch gar nicht UW glaubt wohl auch
gewiß , ihrer nicht zu bedürfen . Ebensowenig kann die
Türkei auf die positive Unterstützung einer andern Macht
rechnen. Deutschland , das in dieser Richtung von den
westlichen Nachbarn etwas boshaft apostrophiert wor¬
den ist, hat weder Verpflichtung noch Anlaß , die Kno¬
chen seiner Grenadiere um der türkischen Provinz wil¬
len zu Markte zu tragen . Von der Türkei selbst wird
das auch gewiß nicht verlangt , hat sich doch Regierung
wie Presse des ottomanischen Reiches stets aufs eifrigste
gegen die Vorstellung gewehrt , daß die Türkei dein
Deutschen Reiche näher stehe als irgend einer anderen
Großmacht , der Gedanke eines deutsch-türkischen Bünd¬
nisses gar ist aufs äußerste perhorresziert worden . Man
hat uns in Kvnstantinopel gelegentlich sehr freundlich
behandelt , gelegentlich auch wieder ebenso unfreundlich.

Die selbstverständliche Stellung der deutschen Re¬
gierung ist in diesem Kriege die strikteste Neutralität,
aber auch die der Bereitschaft , jeden Augenblick zur
Verfügung zu stehen, wenn eine der beiden Parteien
rhre guten Dienste zur Anbahnung einer Verständig¬
ung in Anspruch nehmen möchte. Das deutsche Volk
aber wird kein Hehl daraus machen, daß es darüber
hinaus mit allen seinen Sympathien auf Seiten der
angegriffenen jungen Türkei steht.

Der Wunsch, daß der Krieg in Tripolis lokalisiert
blerben möge, versteht sich von selbst. Wie weit diese
Lokalisierung gelingen wird , bleibt aber leider noch
recht fraglich . Man kann nur hoffen, daß alle die Be¬
fürchtungen , die in diesem Augenblick unwillkürlich auf¬
steigen (Balkan . Kleinasien) sich nicht erfüllen möchten.
Nur soviel darf auch in dieser Richtung gesagt werden,
daß Deutschland daran interessiert bleiht , daß das tür¬
kische Reich jedenfalls in seinen Stammlanden nicht
ernsthaft geschwächt und lebensunfähig gemacht werde.

Unsere bestehende Karte gibt eine Ueberstcht übe
die beiderseitigen Machtverhältnisse zu Wasser und zu
Lande . Zweifellos haben die Italiener sowohl in mi¬
litärischer wie maritimer Beziehung die Oberhand , wie
sich jedoch eine längere Zeit dauernder Krieg entwickeln
wird , bleibt immerhin fraglich, da die Türken bekam; '
lich einen ausaelvrochenen krieaerischen Sinn besitzen

Die Berliner Morgenblätter äußern sich über die
Tripolisfrage  und verurteilen das schroffe Vor¬
gehen Italiens , da man von schlimmen Folgen dieses
Schrittes nicht absehen könne. Einige drücken die Besorg¬
nis aus . daß die Feindseligkeiten nicht lokalisiert blei¬
ben könnten und drücken den Wunsch aus , man möge
dafür Sorge tragen , zu verhindern , daß der Krieg wei¬
ter um sich areise.

Wie ans K o n st a n t i n o p e l mit großer Be¬
stimmtheit gemeldet wird , sind bereits türkische Truppen
in Thessalien einmarschiert und hätten bereits mit den
Feindseligkeiten begonnen . Ferner besteht jetzt die Mög¬
lichkeit, daß die Griechen Kreta okkupieren.
Wie verlautet , wäre bereits ein russisches Ge¬
schwader vor Trapezunt  erschienen . So ent¬
steht ein großes Durcheinander . Man weiß nicht, ob
sich dieses Wirrwarr noch mehr verwickelt oder ob es
entwirrt werden könne.

Samstag mittag landeten italienische Of¬
fiziere  mit einer weißen Fahne in Tripolis , um
die U e b c r g a b e des Platzes zu fordern . Der „Cor-
riere d'Jtalia " verlangt außer der Blockade Tripolita-
niens die schleunige Besetzung  der Bucht von T o-
b r u k. des wichtigsten strategischen Punktes an der Ost-
rusle oer Kyrenaika , uni allsallsigen Verwicklungen mit
England  vorzubeugen.

„Daily News " berichten noch über die Unter¬
redung  zwischen dem italienischen Offizier und dem
türkischen Konimandanten von Tripolis,  daß diese
in höflichsten Ausdrücken geführt wurde ; es ereignete
sich dabei kein Zwischenfall . Der Kommandant ver¬
sprach, in wenigen Stunden einen endgültigen Bescheid
u geben. Darauf erklärte der italienische Offizier , den

Nichtkämpfern würde eine Frist von sechs Stunden zum
Verlassen der Stadt eingeräumt werden . Nachdem höf¬
liche Grüße ausgewechselt worden waren , kehrte die ita¬
lienische Abordnung zur Flotte zurück.

Der türkische Ministerrat bleibt versammelt . Die
Pforte richtete einen Appell an  d i e- M ä cht c, in
vem sie ihrer peinlichen Ueberraschung über das Vor¬
gehen Italiens Ausdruck gibt und sich an die friedlichen
Humanitären Gefühle der Mächte wendet , damit un¬
nützes Blutvergießen  verhindert wird.

In Wiener diplomatischen Kreisen verlautet , das;
die türkische Regierung wahrscheinlich die Kriegserklär¬
ung Italiens mit einem Protest  beantworten und
alles weitere der diplomatischen Intervention überlas¬
sen wird , wobei Deutschland  eine hervorragende:)ioüe spielen dürste.

Ein Telegramm , das dem „Malin " aus Athen
zugeht, besagt : Meldungen aus Venitza  sprechende
von, daß ein Gefecht  in der Nähe von Previza statr-
gesunden habe . Zwei italienische Kriegsschiffe im Gols
des lionischen Meeres hätten türkische Torpedoboote ge¬
sichtet, die an der Küste von Epirus kreuzten. Die ita¬
lienischen Kriegsschiffe hätten unverzüglich den Kampf
aufgcnonimen und die beiden türkischen Torpedoboote
wurden so zugerichtet, daß diese an der Küste stran¬
deten.  Diese Nachricht wird durch eine Meldungaus
Saloniki bestätigt , wonach ein italienisches Kriegsschiff
zwei türkische Torpedoboote zerstört hat . Angeblich sind
Truppen gelandet  worden.

Die Aufforderung der italienischen Flotte zur
U e b e r g a b e der Stadt Tripolis  ist von den
türkischen Behörden zurückgewiesen  worden.

»Achmed Frazzi,  der in Tripolis bereits ein¬
getroffen ist, meldet , daß die Italiener  versuchten,
zwei Barken mit Mannschaften in Tripolis zu
landen,  wären jedoch in denGrund geschos¬
sen  worden . Die Bestätigung dieser recht zweifelhaf¬
ten Nachricht bleibt jedoch abzuwarten.

In maßgebenden serbischen Kreisen herrscht die An¬
sicht vor , daß für die B a l k a n st a a t e n vorläufig
keine Ursache zur Beunruhigung wegen des Tripolis-
konfliktes vorliege , da die Jungtürken sicherlich anstre-
berr würden , ttefergehenden Komplikationen vorzubeugen.

In K o n st a n t i n o p e l gehen Gerüchte, daß die
Italiener bei Preresa in Albanien Truppen gelandet
hätten . Ein tiirktsches Geschwader stehe vor den Dar¬
danellen und ein italienisches Kriegsschiff
sei an den Klippen von Tripolis gescheitert.

* Die Demission des Kabinetts  wurde
angenommen . Said,  der Präsident des Se¬
nats , übernimmt ' es , ein neues Ministerium zu bilden.
Der Entlassung des Kabinetts ging noch eine Szene
voraus , bei welcher der Sultan  gesagt haben sollte:
„Mein Auge will keinen von diesem Kabinette mehr
sehen, das soviel Unglück über mein Haupt gebracht hat ."

Ueber die Haltung Deutschlands  zu dem
Entschlüsse, die in der Türkei  lebenden Italie¬
ner  zu schützen, erfährt man , daß dieses auf Ersu¬
chen Italiens  geschehen fei. Es sei ein interna¬
tionaler Brauch , ein solches Ersuchen niemals abzu-
lehnen, ferner fühlte sich Deutschland als Bundesgenosse
Italiens zu einem solchen Dienst bewogen.

Aus aller Welt.
Juwel,ndieb . Bei der Juwelierfirma Friedrich

Weilandt in Stettin wurde ein schwerer Einbruch ver¬
übt . Die Diebe halten sich im Haus einschließen lassen
und vom Keller aus das Gewölbe durchbrochen. Sie
raubten Brillanten und Silberzeug im Werte von ca.
80 000 Mark.

Räuber . Aus Oesterreich-Nowosielitza wird gemel¬
det: In das Bureau der Expositur des Wiener Bank¬
vereins drangen acht Räuber ans Rußland . Sie kom¬
mandierten dein noch anwesenden Kassierer „Hände
hoch!", nabm ihm die Kasseschlüssel ab und entnahmen
der Kasse 32 000 Rubel . Die Bestände an Kronen und
Mark, sowie die Wertpapiere ließen sie liegen und ent¬
fernten sich ungehindert . Die Gendarmerie wurde rasch
verständigt und diese verfolgte die Räuber im Vereine
mit einigen österreichischen Eisenbahnbeamten und russi¬
schen Gendarmen über die Grenze . Als sich die Räuber
verfolgt sahen , gaben sie mehrere Schüsse auf die Ver¬
folgenden ab . Ein Eisenbahnbeamter soll schwer ver¬
letzt sein.

Lustmord . Im Walde in der Nähe von Dobrzan
wurde die gefesselte Leiche eines 18jährigen Dienstmäd¬
chens mit durchschnittenem Halse ausgesunden . Wahr¬
scheinlich liegt Lustmord durch Zigeuner vor.

Die Cholera nimmt in U e s k ü b neuerlich zu.
Es kamen 25 weitere Erkrankungen vor , größtenteils
unter den Bulgaren.

Von der Lnstschissahrt.
»Todes stürz des Kapitäns Engel¬

hard.  Kapitän Engelhard ist während eines Fluges
in Johannisthal abgestürzt und bald darauf seinen Ver¬
letzungen erlegen . Der Abstieg von Engelhard , den ein
Passagier , ein Herr Sedlmayr aus München, begleitete,
erfolgte aus einer Höhe von 30 Metern . Ob ein Ver-
sageir des Motors oder die Windverhältnisse schuld wa¬
ren , ist noch nicht sestgestellt. Engelhard war sofort
tot , der Passagier ist schwer verletzt. — Kapitän Paul
Engelhard , der bis 1906 der Marine angehörte , ist der
erste von Orville Wright ausgebildete Schüler in Deutsch-
land . Er beteiligte sich mit Erfolg an der dritten Ber¬
liner Flugwoche 1910, unternahm dann Flüge in St.
Moritz und Budapest , sowie einen Fernflug Trier -Metz,
tvobei er in der Nähe von Nanzy landete und errang
manche Preise . Er war Fluglehrer der Wright -Gescll-
schaft in Berlin und galt als vorsichtiger Aviatiker . Bis
jetzt war ihm noch kein Unfall zugestoßen. Auch schrift¬
stellerisch hat sich Kapitän Engelhard vielfach betätigt.

»Das neue Zeppeli  n -L u s t s ch t f f, das
für die preußische Heeresverwaltung bestimmt ist, wird
anfangs dieser Woche in Friedrichshafen  seine
erste Probefahrt unternehmen.

und ihre militärische Tapferkeit und Ausdauer über
allem Zweifel steht. Schon mancher Staat , man denke
Uur an Rußland , hat das schon schmerzlich empfunden.
Italiens modernes und gut geschultes Heer dürfte zu-
ural im Anfang eines Feldzuges gegen das osmanische
Reich, ja nur zu einem kleinen Teil in Aktion treten,
da dis „Vorarbeit " der Flotte zufällt.

*

Und wie jung es einen auch macht! Wie leicht und
frohgemut ! Wenigstens war es so bei Delaney , und
Namentlich auch bei Ruth . Ihr Lachen klang silbern uno
fröhlich, wie die süßeste Musik; ihr Gesicht strahlte von
dem Lichte und der Heiterkeit ihres glücklichen Herzens,
^enn in ihrem Glücke vergaß sie auch der Bekannten
Und Freunde von früher nicht. Die Frau mit den Kin¬
dern, die sich irl Rapid City von ihnen getrennt hatte,
rrhie't ein namhaftes Andenken an ihre ehemaligen
Reisegefährten ; in ihrem dankevfüllten Antwortbriefe
fchrieb sie, cs sei ihr soweit ganz gut gegangen , denn,
»wegen daß Frauen hier zu Lande so rar sind, ist mein
Rster eines schönen Tags wieder angekommen."

Delaney fchrieb an Jacke und bot ihm eine Stel-
wstg mit gutem Gehalt an ; ebenfalls an den alten

der sie damals auf den ersten Stationen gefahren
datte, und zwar mit einer Einlage , die groß genug
war, uni cs diesem Biedermanne zu ermöglichen, sich
Un ganzes Jahr lang immer wieder „ins Gleichgewicht
lttckern" zu können. Und so dachten sie an alle und je¬

den, unterdes die Finken -Minc ihren goldenen Ertrag
Wrggb, sie in ungeahnter Weise bereicherte, und Jas-

so viel Geld in den Schoß warf , daß er tatsächlich
dicht wußte , was er damit tun sollte.

Es ist mir jetzt aber doch nicht so egal , wie sonst,
^harley ", hatte er schmunzelnd gesagt und Delaney da-
"ki seinen letzten Willen von damals gezeigt, den er
?dch seiner Genesung unversehrt zwischen den beiden zu-
chmmengebundenen Stücken Kautabak wiedergefunden
datte, „es ist mir doch nicht mehr so ganz egal , willen
^ >ß es alle noch mal dir gehören soll un den kleinen
Aeoffrey Jasper Delaney , wenn meine alten Knochen
fchon lange in der Erde liegen ."

Der Alte hatte nämlich Delaney gesagt, wie stolz

er sein würde , wenn er einen Namensvetter kriegte.
Und Delaney hatte ihm versprochen, falls ein Erbe
käme, sollte er ihn über der Taufe halten.

Der junge Mann erschien denn auch eines schönen
Morgens , und sein Vater empfand über ihn noch mehr
Stolz , als sogar über seine so sauer errungene Gold¬
mine. Und erst seine Mutter — nur Mütter können nach-
fühlen , was Ruth für ihren Erstgeborenen empfand.

Das größte Vergnügen an den; kleinen Geoffrey hatte
aber doch der alte Jasper . Auf und ab , die Kreuz
und Quer marschierte er durchs Zimmer , immer das
weiche warme Bündel vorsichtig in seinen langen Armen;
ja , wenn es den Schreihals zu beruhigen galt , setzte
er sich sogar in Trab und Galopp obwohl er mit dem
verwundeten Beine immer noch etwas hinkte. Es gab
nichts, was der Alte nicht für diesen jungen Mann ge¬
tan hätte , und bald kannte der Kleine ihn auch und
schmeichelte und koste ihn nach herziger Kindcrart.

Wochen und Monate vergingen ; der Kleine lernte
allmählich lausen ; Delaney gewann Ruf in politischen
Angelegenheiten , und die Mine , die immer noch ihren
goldenen Segen lieferte , wurde für schweres Geld ver¬
kauft.

Es war dies Ruths Wunsch, und als Jasper Wind
davon bekam, unterstützte er ihn so warm , daß Delaney
schließlich, wenngleich noch halb und halb schivankend,
nachgab. i j -

»Dann haben wir eine Million bar ", sagte Jasper,
und nichts mehr mit der Quälerei mehr zu tun . Besser
das , als daß du dich erst mit dieser einen Geschichte
und nachher mit der andern abrackerst. Was mich an¬
geht, so habe ich mich anfs Kinderverwahren gelegt,
und hol mich der Teufel , es ist eine ganze Portion

schöner. Was , Männer ? Goldgräber ist gar nichts da-
gegen!"

Worauf Geoffrey der Kleine bloß erwiderte : „Hu,
hu, alt Ferien !"

Jasper brüllte vor Entzücken, setzte sich aber gehör-
sam sofort in den Trab , den sein kleiner Tyrann ver¬
langte , und versicherte dann Vater und Mutter des
Jungen feierlich: „Der Junge wird noch einmal Präsi¬
dent der Vereinigten Staaten , und das sag ich!"

Als die Mine verkauft war , stürzte Delaney sich
ganz in das politische Leben, und wurde nach verschie¬
denen glänzenden Reden und einen; scharfen Wahlkampf
zun; Abgeordneten gewählt . Die Zeitungen sprachen
rühmlichst von seinen hervorragenden Fähigkeiten , allge¬
mein lobte man sein ausgezeichnetes Rednertalent , sei»
Ruf verbreitete sich dermaßen , daß er sogar bis zu
seiner Heimatsstadt drang . Sogar das große New York
war stolz darauf , den erfoggekröntcn Mann des Westens
als seinen Sohn in Anspruch zu nehmen.

Charles M . Delaney saß in seinem Bureau und
färbte sich ordentlich vor Stolz , als er von seines Neffen
Glück und Erfolg las . Er hatte "ehr oft an diesen
hübschen stolzen Neffen gedacht, hatte seine Post stets
in der Erwartung , nein , in der Hoffnung durchgesehen,
nun würde aber endlich ein Ruf , ein Notschrei um Hilfe
kommen. Dann wollte er aber triumphieren . Dann
wollte er sich diesen Neffen kaufen. Aber kein Appell,
keine Bitte kam. Ueberhaupt kein Brief , seit dem, wo¬
rin er ihm seine Heirat initgeteilt hatte . Ueberhaupt
keine Nachricht von irgendwelcher Seite , bis jetzt, in
einem Auszug aus verschiedenen Zeitungen des Westens,
die großen New Yorker Blätter eine kurze Biographie
„unseres brillanten Redners und Abgeordneten Charles
Delaney " brachten. (Fortsetzung folgt .)
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am Grabe, dem Allgemeinen Staats -Eisen¬
bahnverein und Vürgerverein, sowie für die
Kranzspenden, auf diesem Wege unseren auf¬
richtigsten und herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
f. d. N. : Ursula Vollmer Wwe.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meine innigstgeliebte Gattin , unsere gute
Mutter , Großmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante , Frau

Anna Wagner
geb Hart

Sonntag Nachmittag 4 Uhr, nach langem,
schweren Leiden, im Alter von 44 Jahren
und wohlversehen mit den hl . Sterbesakra¬
menten zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Joh. Phil . Wagner ll.

Flörsheim , den 2. Oktober 1911.

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch Nachmittag
3 Uhr, von Ktoberstrahe Nr . 4 aus.

Ein Mädchen«« sucht Momlsstelle.
>>u erfragen in der Expedition.

baswaus.rum Hirsch'
Mlrennomierles Ssflhrms

empfiehlt

Prima Bier aus eigener Brauerei
auch über die Straße und frei ins Haus

i/i Flasche zu 18 Pf ., y3 F lasche zu 12 Pf.
Prachtvolle Lokalitäten , großer Saal,

Kegelbahn, Kollegzimmer,
Logierzimmer mit oder ohne Pension.

Zum Jröbstöck£ $nRippchen mit Kraut
la MittagrtiZch la. llvendessen
Vorzügliche Küche zu jeder Tageszeit.

Aufmerksame Bedienung.
Um recht häufige Frequentierung bittet

Jean Pet . Messerschmitt , Gastwirt.

Curnverein voni$6l.
Flörsheim a. M.

Am Donnerstag den 5, Oktober abends 9 Uhr
findet bei Mitglied Adam Becker eine
ati88erorden1!. General-Versammlung
statt, wozu, in Anbetracht der Wichtigkeit der Tages¬
ordnung vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich
ist.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassungüber ein Vereinslolal.
2.  Gesuch des Sozialdemokratischen Wahlvereins um

Ueberlassung des Turnplatzes für öffentliche Ver¬
sammlungen.

3. Verkauf von Teilen des Turnplatzes.
4. Diverses.

Der Vorstand : Simmer , I. Vorsitzender.

Ein neuerbautes massives 2stöckigesW o li n li aus
in der Nähe des Bahnhofs

zu vei kauten . Näh. in der Exped. d̂ !
Suche

12 —15 Wagen
Mist

zu kaufen. Näher. Exped.

Inserate
in der „Flörsheimer Zeitung“

haben besfenErfolg.

Kredit-Bereiu
offeriert soliden Leuten
Dari ebne

auch auf Möbel , zu giinsk
Bedingung . Anfragen unm
Kreilit -Yerein hauptpostlG
Leipzig, erbeten.

HS
Wollen

Sie wirklich vorteilhaft kaufen, so gehen Sie in b®

Schuhgeschäft
von Joh . Lauck IV ., Hauptstraße 29.

Hier zahlen Sie
billige Preise und erhalten dafür

prima Qualität.
iiiiiiüi jp

für jegliche Bäckereien
wie für den täglichen Hausgebrauch

gibt es nichts besseres wie

i

Flechten
nistende oa* tooefcm acfcappottacM«

tkroph . Ekiau , HäätaBHchllKe aller Alioffene Füße
BelnschidenJMnfetchwflr ^ AderbelM , Mm
Finger , alte Wunden >lnd oft sehr hartnäckig;

Pllpier
frybfik  WM -ä

wer bisher vergeblich hoffte
gebellt zu werden , mache noch etaenVenudi

mit der boten * bewährten
Rlno - Salbe*

Mr .aehUI. Beeteadteil. DomM.  1,11«.Ut.
Dankschreiben »ehe» täglich ein.

Mw echt In Orlgfaulpackun » welß -grdn -ra»
n. Fl . Schubert k  Co., WelnMhU -Dresde «.

Fälschungen wetze nun xurflek. _
Zaumment .: wachs , Ol, Terpentin J* SA
BlrkenL3,B^ Ei»elb » ,0, Sabc^ Bwu - jel .».

Niederlage
Apotheke zu Tlor sbeim

marke
»Rerzcfl*

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

tsi+-*cd
CO
<ur->

ts
3

GQ
u,
CJ+-*CO
&
<u
B
B
©

o>
empfiehlt

| Apotheke zu Flörsheim|
i Obermafnstrasse u-  Fernsprecher Br. 2$. %

♦
♦
♦
♦
♦♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦
♦

Chemische Präparate und Drogen.
Sämtl . Verbandstoffeu. Artikel zur Kranken¬

pflege.

Natürliche Mineralwasser
in stets frischer Füllung.

Medizinischeu. Toilette -Seifen . Zahnpulver,
Mundwässer. Mittel zur Pflege der Haut:
Kaloderma, Sommersprossen-Creme, Mittel
gegen Mittesser, Warzenmittel, Kaiserborax,

Frostsalbe, Frostbalsam.

Feinster
medizlnai-DorsdbEebertran.
$cotfs Emulsion und Kraft-Emulsion«

♦
*
♦♦
♦
♦
♦
♦♦♦
♦♦
❖♦
♦
❖♦

Zum Einmachen
la . Weinessig

per Liter 12, 15, 18 Pfg. -empfiehlt
Franz Schichtei.

Heinrich Messer.
Untermainstraße 64.

Oswald Schwarz
Flörsheim , Eisenbahnstraße.

Spezial -Geschäft für
alle Näh- und Besatz - Artikel

wüsche und Husltattungs-Hrtikel
Wolleneu.baumwollene Waren

Schneiderei-Artikel
Posamenterie, Besatz, Eitze Knöpfe etc.

Alle Waren
in reichster Auswahl bei garantiert

billigsten Preisen.

Cognac
Scherer

altbekannte, hervorragend feine marke;
in allen Preislagen.

Alleinverkauf für Flörsheim:

Heinrich Messer»
Untermainstrasse.
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